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Joanna Geiling ist seit Juli 2012  mit vier Personalstunden 

wöchentlich für den Bereich Prävention sexuellen Missbrauchs 

tätig. Diese Stunden werden zusätzlich vom Bistum finanziert  

und dienen der Umsetzung der Rahmenordnung Prävention.  
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Die Anzahl der Leistungen, die 2022  von der Lebensberatung 
Betzdorf erbracht wurden, betrug  414. Diese verteilen sich auf 

930 Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Zusätzlich nahmen 

151 Erwachsene, Kinder und Jugendliche an weiteren Ange-
boten der Lebensberatung  teil. 

Leistung und Alter 

Die Leistungen bezogen sich auf Personen  

im Alter von 

0 bis 3 Jahre                 *22       **35     *** 

4 bis 6 Jahre       21     32           0                               

7 bis 12 Jahre       31     70       0 

13 bis 18 Jahre       35     33       0 

19 bis 29 Jahre        17     11       0 

30 bis 39 Jahre        10      7       0 

40 bis 60 Jahre         49     12       0 

über 60 Jahre        23      6       0 

*weiblich **männlich  ***divers 
 

Beratungsanlässe  

Bei Kindern und Jugendlichen waren die  

wichtigsten Themen: 

Umgangs- und Sorgerechtsstreitigkeiten                    1.  

Trennung und Scheidung der Eltern                   2.  

Partnerschaftskonflikte der Eltern      3.  

Sonstige Problemlagen der Eltern         4.  

Psychische Erkrankung eines Elternteils                    5.  

 

Bei Erwachsenen waren die wichtigsten Themen: 

Belastung durch kritische Lebensereignisse        1.  

Belastung durch traumatische Erlebnisse       2.  

Depressive Verstimmung/Depressionen         3. 

Beziehungsrelevante Schicksale u. Krankheiten                    4.  

Ängste und Zwänge          5. 

 

                 Beratungssetting  

              

Face-to-face-Beratung        82  %   

Telefonberatung                     12  % 

Videoberatung                                                                 3 %              

Onlineberatung                                                   3 %   
 

   



 

Leistungsanzahl aus der Kinder- und Jugendhilfe (SGB 

VIII) 

§ 16 Allgemeine Förderung der Erziehung            1 

          § 17/§ 18 Beratung zu Partnerschaft, Trennung und  
          Scheidung, Ausübung der Personensorge        15 

§ 17/18 i.V.m. § 28 Partnerschafts-, Trennungs-, 

Scheidungsberatung i. V. m. Erziehungsberatung      132            

§ 28 Erziehungsberatung                138 

§ 41 Beratung junger Volljähriger            5 
 
Familiäre Zusammenhänge 

Von den Kindern und Jugendlichen bis unter 18 Jahren 

(N = 272) lebten 

bei beiden leiblichen oder Adoptiveltern                48 % 

bei einem alleinerziehenden Elternteil                42 % 

bei einem leiblichen Elternteil mit 

Stiefelternteil oder Partner                   6 %  

bei einer Pflegefamilie, im Heim oder in  

anderen betreuter Wohnform                   4 %  

Das heißt:  52 % aller Kinder und Jugendlichen leben nicht  

in ihrer Ursprungsfamilie. 

 
Zeitliche Verteilung der Leistung 

Arbeit mit und für Klienten                                                     67  %   

Qualitätssichernde Maßnahmen               17  % 

Präventive Angebote                              10  %               

Vernetzende Tätigkeit                                6  %   

Beratungsdauer  

Beratungen 0 bis 3 Stunden                 40 % 

Beratungen 4 bis 10 Stunden                 40 % 

Beratungen länger als 10 Stunden                               20 % 

  

Die durchschnittliche Beratungsdauer pro abgeschlossenem 

Fall liegt bei 6,7 Stunden. 
   

Projekte/Zusatzangebote   

 Trennungs-Scheidungskindergruppe 
 Offene Sprechstunde 

 Frühkindliche Beratung 

 Im Zuge der Corona-Pandemie haben wir unser Beratungs-
angebot um Telefon- oder Videoberatung in einem geschützten 

System erweitert 

 
 

 



 

 

                                            

       

                 

 

Die Corona-Pandemie scheint vorbei – aber 

gesundheitliche Folgen sind geblieben 

Ein Blick auf die gesundheitlichen Auswirkungen der 

Corona-Pandemie bei Kindern und Jugendlichen 
 
Seit fast 3 Jahren hat die Corona-Pandemie unseren Alltag 
durcheinandergebracht. Es gab Einschränkungen wie beispielsweise 
die Maskenpflicht, die Einschränkung der sozialen Kontakte, 
Ausgangsbeschränkungen, Schließung von Gastronomie, Kultur- 
und Freizeiteinrichtungen sowie von Schulen und Kindergärten. 
Gerade das Wegbrechen von sozialen Kontakten und Halt gebenden 
Strukturen, Hobbies und Homeschooling haben dazu beitragen, 
dass unsere Lebensqualität und psychische Gesundheit gelitten hat. 
Diverse wissenschaftliche Studien, welche im Abschlussbericht der 
interministeriellen Arbeitsgruppe der Bundesregierung (Februar 
2023) ausgewertet wurden, verdeutlichen, dass die akute 
Pandemiezeit sich bis heute negativ auf die Gesundheit von Kindern 
und Jugendlichen auswirkt. Die Ergebnisse aller zugrundeliegenden 
sechs wissenschaftlichen Studien1 2 3 4 5 6 zeigen, dass Kinder und 
Jugendliche während der Pandemie eine erhöhte psychische 
Belastung hatten und auch noch nach fast drei Jahren anhaltenden 
psychosomatischen Stress haben. Außerdem wird durch die  Studien 
deutlich, dass die Lebensqualität und -zufriedenheit von Kindern 
und Jugendlichen im Vergleich zu vor der Pandemie gesunken ist. 
Eine europaweite Studie des Bundesinstituts für 
Bevölkerungsforschung7 zeigt zudem, dass eine erhebliche 
Steigerung von Depressionssymptomen bei Kindern und 

Jugendlichen festgestellt werden konnte, welche im direkten 
Zusammenhang mit den coronabedingten Einschränkungen und 
Schulschließungen steht. Diese steigenden psychischen Belastungen 
bei Kindern und Jugendlichen durch die Corona-Pandemie nehmen 
wir in unserer Beratungsstelle deutlich wahr. Hier einige Beispiele, 
die dies verdeutlichen:  
Jugendliche A., 15 Jahre: „Seit der Coronazeit habe ich mich sehr 
zurück gezogen und mache kaum noch etwas mit Freunden. Ich 
habe keine Motivation mehr für meine alten Hobbies und habe 
auch in der Schule Schwierigkeiten mitzuhalten.“  
Kind S., 12 Jahre: „Seitdem Corona alles verändert hat, fühle ich 
mich oft traurig und bin lieber für mich alleine. Ich habe auch mehr 
Angst vor der Zukunft.“ 
Kind M., 8 Jahre: „Seit Corona sind meine Eltern viel gestresster 
und streiten mehr untereinander und schimpfen häufig mit mir. 
Das macht mich traurig und wütend, weshalb ich meistens alleine 
auf meinem Zimmer bin.“ 
Mit den ausgebliebenen Sozialkontakten verringerte sich für die 
Kinder und Jugendlichen auch die Chance, Anerkennung und 
Wertschätzung zu spüren. Die für die Entwicklung der Jugendlichen 
so wichtigen Peergruppen fielen weg. 

 

 

 

 



 

 

 

Wir versuchen im Kontakt mit diesen Kindern und Jugendlichen 
ihre Ressourcen zu entdecken und zu stärken sowie ihnen Mut zu 
machen. Kinder und Jugendliche haben in dieser Zeit eine hohe 
Anpassungsleistung gebracht. Es ist wichtig, dies in den Blick zu 
nehmen und zu würdigen. Ganz entscheidend ist dabei, dass auch 
das Elternhaus motivierend und unterstützend agiert. Denn wie gut 
Kinder und Jugendliche die Corona bedingten Herausforderungen 
meistern, hängt von ihren persönlichen Ressourcen und der 
Unterstützung ihres privaten Umfelds ab. 

 

1 

https://www.rki.de/DE/Content/Gesundheitsmonitoring/Studien/Kida/kida_

node.html 

https://www.corona-kita-studie.de/. 
3 https://www.uke.de/kliniken-institute/kliniken/kinder-und-

jugendpsychiatrie-psychotherapie-und-

psychosomatik/forschung/arbeitsgruppen/child-public-

health/forschung/copsy-studie.html. 
4 https://www.dji.de/ueber-uns/projekte/projekte/aida-ii-aufwachsen-in-

deutschland-

alltagswelten.html#:~:text=Der%20DJI%2DSurvey%20%E2%80%9EAuf

wachsen%20in,auch%20Entwicklungsprozesse%20im%20Lebensverlauf%

20untersuchen. 
5 https://www.dak.de/dak/gesundheit/kinder--und-jugendreport-2022-

2571000.html#/.  https://www.praeventionsradar.de/. 
6 

https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/publikationen/detail

s/abschlussbericht-verbundprojekt-sozialpaediatrische-versorgung-und-bio-

psychosoziale-gesundheit-von-kindern-und-jugendlichen-waehrend-der-

corona-pandemie.html. 
7 Ludwig-Walz, H.; Dannheim, I.; Pfadenhauer, L.M.; Fegert, J.M.; Bujard, 

M. (2022) Increase of depression among children and adolescents after the 

onset of the COVID-19 pandemic in Europe: a systematic review and 

meta-analysis. Child Adolesc Psychiatry Ment Health 16, 109. 

https://capmh.biomedcentral.com/articles/10.1186/s13034-022-00546-y. 

 

 

 

 

                                                 



 

 

 

 

 

 

  

 

Über Geld wird in der konkreten Beratungsarbeit wenig 
gesprochen. Für die Ratsuchenden gilt das Prinzip der 

Kostenfreiheit. Dennoch bleibt: Guter Rat ist teuer! Er ist vor 

allem personal- und zeitintensiv. 
 

Kosten 2022 

Fachpersonalkosten          212.344,54 €  78,8 % 

Verwaltungspersonalkosten            27.296,78 €        10,1 % 

Sachkosten               29.967,49 €  11,1 % 

Gesamtkosten 2022         269.608,81 €    100,0 % 

 
 

Im Jahr 2022 hat das Bistum Trier rund 3,24 Mio. € für seine 

20 Beratungsstellen in Rheinland Pfalz und dem Saarland 
aufgewendet. Hinzu kommen die Landes- und 

Kommunalzuschüsse von insgesamt rund 3,88Mio. €. Die 20 

Beratungsstellen erbrachten 9.344 Beratungsleistungen, mit 
denen 19.640 Personen erreicht wurden. Damit werden für 

jede Person ca. 352 € Steuer- und Kirchensteuergelder 

eingesetzt. 
Die präventiven und vernetzenden Tätigkeiten der Bera-

tungsstellen sind (mit Ausnahme von Zusatzprojekten) in den 

o. g. Zahlen enthalten. Sie sind im Sinne des staatlichen 
Kinder- und Jugendhilfegesetzes (SGB VIII), wie auch im 

Sinne der kirchlichen Sozial-, Jugend-, Ehe- und 

Familienpastoral  integraler Bestandteil der Beratungsarbeit.  
 

Träger der 20 Dienststellen der Lebensberatung ist das 

Bistum Trier. Die Finanzierung wird vom Bistum Trier und 
mit Zuschüssen vom Land Rheinland-Pfalz und den 

kommunalen Gebietskörperschaften in Rheinland-Pfalz und 

dem Saarland sichergestellt.  
 

Finanzierung 2022 

 

 

 

Bistum Trier       156.003,81 €     57,9 % 

Kreis Altenkirchen       100.132,00 €     22,0 % 

Land Rheinland Pfalz         54.125,00 €     20,1 % 


